
Das Pannon des Inneralpinen Wiener Beckens 

Von RoBERT JANOSCIIEK 

(Mit 1 Abbildung und 1 Tabelle) 

Einleitung 

• Der größte Teil des Inneralpinen Wiener Beckens wird, abgesehen 
von der diskordänt auflagernden, jungpliozänen und quartären Bedeckung, 
von pannonischen Schichten eing-enommen, welche im Bereich einzelner 
Lücken in der Gebirgsum\\'allung ohne scharfe Grenze in die gleichaltrigen 
Bildungen der Klein\en ungarischen Tiefebene übergehen. Da nun die ein­
zelnen Pliozänbeckeh Mittel- und Südosteuropas, wie aus den Unter­
schieden in der f:lziellen Ausbildung der Sedimente und in ihrem Fossil­
inhalt zu ersehen ist, eine wechselvolle, z. T. stark voneinander abwei­
chende Entwicklungsgeschichte durchgemacht haben, ist man in den 
einzelnen Ländern . zu einer oft weitgehend voneinander abweichenden 
Gliederung dieses .. Schichtkomplexes gekommen, so daß es bisher kaum 
möglich war, eine .einheitliche, wenigstens ganz Mittel- und Südosteuropa 
umfassende Gliederung der pliozänen Sedimente aufzustellen. Im Hahmen 
einer Aussprache über die stratigraphischen Probleme des Jungtertiärs 
des obgenannten Raumes, ist es daher erforderlich, bevor noch auf die 
nähere Beschreibung und die Ausbildung des Pannons des Inneralpinen 
Wierier Beck:ens eingegangen werden kann, einige grundsätzliche Fragen, 
wie Benennung, Abgrenzung und Gliederung dieser Schichtserie näher zu 
er'örter!l. Dies ist umsci eher ··berechtigt, als durch - die ·in den( letzten 
.Jahren durchgeführten, umfangreicherr, fast dalf ganze Wien6r Becken 
umfas�en�en,, erdölgeologischen Üfltersuchungen und vor atlem durch die 
zahlreid1en Struktur- und Tiefbohrungen ein klares Bild über den strati­
'graphischen Aufbau des Pannons und dessen Fossilinhalt vorliegt. 

Bezeichnung 

In der ersten Zeit der Erforschung des Inneralpinen Wiener Beckens 
wurde die Hauplmasse des über dem Sarmat liegenden Schichtkomplexes 
zweigeteilt, und zwar wurde der untere, wesentlich mächtigere Teil nach 
der für denselben am meisten charakteristischen Bivalve als Congerien­
Schichlen bezeichnet und in die pontische Stufe gestell t. Der: jüngere, vor­
wiegend sandig entwickelte Schichtstoß wurde Paludinensande benannt 
und für ein Aquivalent der levantinischen Stufe gehß_lten. Da jedoch auf 
Grund der neueren Untersuchungen des südosteuropäischen Pliozäns die 
Einreihung der Congerien-Schichten in die pontische Stufe und der Palu-
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dinensande in die levantinische Stufe nicht mehr aufrecht erhalten. werden 
konnte, haben die ungarischen Geologen, etwa seit dem Jahre 1900, ,·iel­
fach den von L. RoTn voN TELEGO ( 1879, S. 14'4) geprägten Ausdruck 
Pannon für die Congerien-Schichten gebraucht. Im Jahre 1931 hat nun 
K. FRIEDL atif Grund der damals vorliegenden Bohrergebnisse auch für 
die Congerien-Schichten und die sogenannten Paludinensande des Inner­
alpinen Wiener Beckens, welche stratigraphisch nicht den Paludinen­
sanden der übrigen Tertiärgebiete entsprechen, sondern ·mit den obersten 
Congerien-Schichten Ungarns zu parallelisieren sind und daher auch von 
K. FRIEDL in Yiviparen-Sande umbenannl wurden, die Bezeichnung Pannon 
vorgeschlagen, welche heute für den gleichaltrigen Schichtkomplex auch 
in Ungarn allgemein verwendet wird (L. STM.uss, 1942, S. 3). 

Von einer Reihe ungarischer Forscher wird allerdings die Bezeich­
nung Pal)non nur für den unieren Teil der Congerien-Schichten gebraucht, 
welcher im Wiener Becken ungefähr unserem Unter- und Mittelpannon 
entspricht. Für den oberen Teil der Congerien-Schichten, welcher etwa 
�mserem Oberpannon entspricht, wird vielfach auch die Bezeichnung 
1Pont verwendet (E. v. SzA.oEczKY-KARooss, . 1938, S. 46, 47). Für das Wiener 
Becken wäre dies einigermaßen verwirrend, wenn ·ein Ausdruck, der früher 
- wenn auch fälschlich - für das .tiefere Panno:�1 verwendet wurde, nun 
füt das höhere· Pannon, also für die ehemals als Paludinen-Sande bezeich­
neten Schichten, gebraucht werden sollte. 

Auf Grund der bisherigen Erwägungen wäre es daher zu empfehlen, 
bei der nun schon so eingebürgerten Bezeichnung Pannon für den ge­
samten Komplex der Congerien-S<;lüchten und der sogenannten Palndinen­
Sande, des Wiener Beckens zu bleiben, wenn auch die von RoTH VON TEf.. 
LEGD ( 1879, S. 1.f4) gegebene Definition für Pannon vielleicht nicht ganz 
eindeutig ist und wenn vielleicht der in der ungfl,rischen Tiefeben� a]s 
Pannon bezeichnete Schichtkomplex einen größeren Zeilraum umfaßt als 
im Wiener Becken. Solange nicht das ganze Südosteuropäische Pliozän 
eindeutig gegliedert und korreliert ist, ist es auf jeden Fall abzulehnen, 
für den auf deutschem und ungarischem Gebiet liegenden pannonischen 
Schichtkomplex allein aus nomenklalorischen Gründen eine neue, nicht 
besser definierte Bezeichnung einzuführen. 

Stratigraphische Einordnung 

Es soll nun auf eine der umstrittensten Fragen, auf die Abgrenzung deS 
Miozän vom Pliozän näher eingegangen werden, ein Problem, welches im 
Rahmen der Bestrebungen, eine einheitliche Gliederupg .. des Jungtertiärs 
für ganz Südosteuropa aufzustellen, in erster Linie geklärt werden sollte. 

In der klassischen Zeit der Erforschung des Inneralpinen Wiener 
Beckens wurde das Sannat iii das obere Miozän gestell t  und das Pannon 
in das untere, bzw. mittlere Pliozän. Trotz der in den Randgebieten des 
Beckens nachgewiesenen Diskordanzen, wurde ün allgemeinen eine nor­
male Oberlagerung angenommen, ja yielfach konnlen sogar übergangs­
schichten zwischen beiden SchiChtserien n�chgewiesen werden, auf deren 
stratigraphische Einordnung späler noch einzugehe!l sein wird. 

Schon frühzeitig wurde allerdings darauf hingewiesen. daß clas Sarmat 
des Inneralpinen Wiener Beckens nur dem unteren Teil des russischen 
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Sarmats entspricht. Unter Berücksichtigung dieser Annahme parallelisiert 
nun ein Teil der Autoren wie z. B. N. ANDRusov ( 1897), D. ANDRusov 
( 1938), S . .  GILLET (1933) und V. SPALEK (1936) den unteren Teil der pan­
nonischen Schichten des Wiener Beckens mit dem oberen russischen 
Sarmal und stellt dieselben somit in das obere Miozän. Nur dem oberen 
Teil des Pannons, und zwar z. T. vom Mittelpannon an und z. T. nur dem 
Oberpannon wird pliozänes Alter zugeschrieben. 

A. WINKLER-HERMADEN ( 1942, S. 342) legt den Schnitt zwischen dem 
Miozän und dem Pliozän in die in manchen Gegenden durch Winkel­
oder Erosionsdiskordanzen markierte Fuge, etwa zwischen dem unteren 
und mittleren Pannon. 

E. JEKELIUS ( 1935) parallelisiert nun gleichfalls das Sarmat des Wiencr 
Beckens mit dem unteren russischen Sarmat, nimmt jedoch an, daß d ie 
Äquivalente des russischen Obersarmats im Wiener Becken vollkommen 
fehlen. · Da nun JEKELIUS das Pannon zur Gänze in das untere Pliozän 
stellt, kommt er zu dem Ergebnis, daß zwischen dem Sarmat undr dem 
Pannon im Wiener Becken eine Diskordanz oder eine große Schichtlücke 
vorhanden ist. Die übergangsschichten zwischen dem Sarmal und dem 
Pannon sind seiner Ansicht nach z. T. untersarmatisch nach der russischen 
Bezeichnung, z. T. Aufarbeitungsprodukte untersarmatischer, fossilführen­
der S<;lüchten pannonischen Allers. .  Die sarmalischen Faunen-Elemente 
befinden sich daher in letzterem Falle nach diesem Forscher auf sekun­
'därer Lagerstätte. 

Die Grenze .zwischen dem Miozän und Pliozän fällt also nach einem 
Teil der Forscher mit der Sarmat-Pannon-Grenze zusammen, ohne wesent­
liche Diskordanz zwischen beiden ; ein Teil der Forscher legt die Miozän­
Pliozän-Grenze mitten in das Pannon und E. JEKELIUS stellt  zwar das 
Pannon zur Gänze in das Pliozän, nimmt aber zwischen dem Sarmat und 
dem Pannon eine große Diskordanz, biw. eine Schichtlücke an. 

Trotz der soeben angeführten, recht widersprechendeil Anschauungen 
über' die Miozän-Pliozän-Grenze im Inneralpinen Wiener Becken und über 
die stratigraphische Einordnung der pannonischen Schichten, seien h ier 
folgende Erkenntnisse festgehallen, welche für die Lösung dieses Fragen­
komplexes große Bedeutung haben dürften : 

1. E. VEIT (dieses Heft, S. 3) konnte bei der Besprechung des Sar­
mats . zeigen, daß sehr wahrscheinlich, auch nach der russischen Gliede­
rung, im Inneralpinen Wiener Becken das gesamte Sarmat vertreten ist. 
Hoffentlich gelingt -es, durch ·eine Neubearbeitung der sarmatischen Faunen, 
den Beweis hierfur auch paläontologisch zu erbringen. 

· 2. Es ist heute als eine erwiesene Tatsache zu bezeichnen, daßt ir'n 
Inneralpinen Wiener Becken, abgesehen natürlich von örtlichen Diskor­
danzen in den Randgebieten (H. HoERNEs, 1900), das Pannon vollkom­
men konkordant und zum große:p. Teil sogar durch übergangsschichten 
verbunden, auf dem Sarmat liegt, worauf insbesondere K. FRIEOL ( Hl3ß, 
S. 165 ff. ) hingewiesen hat. Dies ist durch die. vielen Tief- und Flachboh­
rungen, welche im Wieocr Becken hauptsächlich in den letzten Jahren 
niedergebracht wurden, ·bestätigt worden. Als besonders klarer Beweis 
dafür, daß zwischen beiden Stufen auch keine größere Sedimenta�ionsnnter­
brechung vorhanden sein kann, sei hier angeführt, daß entlang des großen 
Steinbergbruch�s, im Bereiche der Zistersdorfer Hochzone (R. JA:-�o-



48 ROBERT JANOSCHEK 

M ü h l  b e rg Alt I i chtenwarth St. U i r ic.h  

A utor: ll. Janoschell 

Abb. 1. Vergleichendes Schlumbergerdia.gramm des unteren Paunons 
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· Z i s t e rs d o rf G a i s e l b e rg Nd. · Su lz ·  

Wien, Ok.t. 1942 

uriu des obci·en Sannals aus dem Bereiche der Zistersdorfer Hochzone. 

Mitteilungen. 6. I 4 
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SCHEK, 1942 a, S . . 145, 146) im Grenzbereich zwischen dem Sarmat und dem 
Pannon auf eine Strecke von über 20 km, von der Tiefbohrung Nieder­
sulz 1 bis · zur Tiefbohrung Mühlberg 1, SW von Reinthal, trotz ver­
schiedener, t{�ktonisch bedingter H(>henlage, eine vollkommen einheitliche 
Schichtenfolge vorhanden ist, wie aus den in Abb. 1 dargestellten Teil­
stücken von Schlumbergerprofilen einzelner Sonden zu ersehen ist. Bei 
allen Bohrungen, welche in diesem Raume niedergebracht wurden, folgt 
unte� dem sogenanhten "Großen unterpannonischen Sand" der "Schie[rige 
Tonmergel ", �in dunkelgraugrüner, fester, etwas schiefriger TonmergeL 
Darunter liegt . ein etwas sandiger Tonmergel mit einigen, etliche Meter 
mächtigen Sandlagen, in dessen untersten Teilen mitunter die Mischfauna 
der übergangsschichten zwischen dem Sarmat und dem Pannon gefunden 
werden konnte (K. FRIEDL, 1936, S. 166 ff.). Im Liegenden folgt dann das 
durch Kerne eindeutig festgelegte Sarmat. In einem Gebiet, welches wäh­
rend des gan1-en Sarmats und des Pannons in stetiger, aber unterschied­
licher Absenkung begriffen war, müßte doch eine größere Schichtlücke 
oder eine Diskordanz deutlich in Erscheinung treten. Und dies um so mehr, 
als die Gesamtmächtigkeit des Sarmats und des Pa:nnons auf eine ver­
hältnismäßig kurze Entfernung, von Struktur zu Struktur, entsprechen<( 
dem Grad der Absenkung, starken Schwankungen unterworfen ist. 

3. Die Fauna der übergangsschichten oder der Zone der Melanopsis· 
impres.m ist nach K. FRIEDL (1936, S. 166/167) eine Mischfauna, d. h. 
die beiden Faunenelemente, das sarmalische und das pannonischc haben 
gleichzeilig gelebt. Die für das . Sarmat charakteristischen Formen befin­
den sich n i c h t  auf sekundärer �agerstätte, was aus dem· Erhaltungszu­
stand de1: Formen eindeutig hervorgeht. Außer<tem ist die· Mischfauna 
immer auf einen stratigraphisch gleichen, meist nur geringmächtigen 
Horizont beschränkt, was bei der Annahme einer Diskordanz zwischen 
dem Sarmat und dem Pannon, bzw. bei sekl).ndärer Umlagerung der sar­
matischen Fossilien schwer verständlich wäre. 

4. Die Säugetierfaunen der sarmatischen Schichten des Wiener Beckens 
gehören der Mastodon angustidens-Fauna an, während die Säugetierreste 
des Pannons ausschließlich der Mastododon longirostris"Fauna, ;1lso der 
Pikermi-Fauna entsprechen, welche nach der herrschenden internationalen 
Gliederung in das untere Pliozän gestellt wird. 

Wenn nun die paläontologischen Untersuchungen <;ler sarmatischen 
Wirbellosen-Faunen tatsächlich ergeben sollten, daß das Sarmat des Wiener 
Beckens nur dem unteren Sarmal der russischen Gliederung entspricht, 
was allerdings auf Grund der neuesten Untersuchungen von E. VEIT 
(dieser Band, S. 27 f.) nicht mehr sehr wahrscheinlich erscheint, so müßtep. 
unter anderem auch die entsprechenden Säugetierfaunen des russischen 
Sarmats auf· die Frage hin untersucht werden, ob nicht vi�lleicht das 
höhere Sarmat Rußlands in das untere Pliozän zu stellen ist und ob nicht 
nur d;ie für das Sarmat charakteristischen Faziesbedingungen in den 
Meeresräumen Südrußlands länger gedauert haben als in Mitteleuropa. 

Abschließend soll jedoch darauf hingewiesen werden, daß die end-. 
gültige Festlegung der Miozän-Pliozän-Grenze für das Inneralpine Wiener 
Becken, der westlichsten Bucht des großen Pannonischen Sees, ohne ein­
gehende, vergleichende Studien der weiter im Osten, bzw. Sü�osten gele­
genen1 z. T. von einem bedeutend mächtigeren, pliozänen Schichtkomplex 
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eingenommenen Becken, unter gleichzeiliger Berücksichtigung der Ergeb­
nisse der gegenwärtig vorliegenden Ticfbohrungen, sehr schwierig ist. 
Hierzu wäre auch eine monographische Neubearbeitung der sarmatischen 
und pannonischen Mollusken- und Säugetierfaunen erforderlich.· Allcr­
<Jings scheinen insbesondere auf Grund der in den Punkten 1 bis 4 aus­
geführten Erwägungen schon heu te viele Gründe dafür zu sprechen, daß 
für das Inneralpine Wiener Becken die Gr,enze zwischen dem Sarmat und 
dem Pannon mil  der Miozän-Pliozän-Grenw zusammenfällt. 

Unter der Annahme, daß das Pannon des Inneralpinen Wiener 
,Beckens tatsächlich in das Pliozän zu s teHen ist, gehört nach der, allge­
meinen Gliederung des europäischen Pliozäns dieser Schichtkomplex in das 
untere Pliozän. Nach der vor allem für das rumänisclic Pliozän geltenden 
Gliooerutlg in Mäot, Pont, Daz und Levantin, welche in den äl teren 
Arbeiten auch für das Wiener Becken v,erwendet wurde, entspricht das 
Pannon nach K. FRIEDL ( 1931, S. 25) nur dem Mäot, nach K.1 KREJCI­
GRAF ( 1932, S. 336) dem Mäot und dem Pont. Die jüngeren StufeDJ sind 
im Inneralpinen Wiener Becken nur in Form von diskordant ü ber dem 
Pannon liegenden Lehmen und Terrassenscho�tern ausgebildet. 

Gliederung und Ausbildung 

Schon in der ersten Zeit der geologischen Erforschung des Inner-, 
alpinen Wiener Beckens hat man, wie schon erwähnt, erkannt, daß der 
heute als Pannon bezeichnete Schichtkomplex in zwei größere Schicht­
serien zu unterteilen ist, welche ihrer Ausbildung und ihrer Entstehung 
nach, sich wesentlich voneinander unterscheiden. Der t-i e f er e Teil des 
Pannons ( Unter- und Mittelpannon), welcher nach der Mächtigkeit den 
Hauptteil desselben einnimmt, zeigt im allgemeinen eine ähnliche Entwick­
lung wie die älteren Stufen des Wiener Beckens. Am Beckenrand sind 
grobe Strandbildungen und Schotter; welche meist den Charakter von 
Flußschottern haben, weit verbreitet, während gegen das Beckeninnere 
zunächst Sande und dann Tonmergel vorherrschen. Kalkige Sedimente 
treten g,egenüber älteren Stufen sta:J;"k zurück und sind lediglich auf ver­
hältnismäßig kleine Vorkommen von detritärem Leithakalk beschränkt. 
Dieses Schichtpaket entspricht den Congerien-SchicJlten, bzw. den , ponti­
schen Schichten der älteren Literatur. 

Das 0 b e r  pannon dagegen, welches nur einen geringen Teil des 
gesamten pannonischen Schichtstoßes einnimmt, zeigt eine ganz andere 
Ausbildung. Es baut sich auf aus einer reichen Wechsellagerung von 
grau, blau, grün und in den oberen Teilen auch gelb gefärbten Sanden, 
Tonmergeln und Tonen, mit meist nur geringmächtigen Einlagerungen von 
Süßwasserkalken in den oberen Teilen. In dieser Zeit erfolgte ja  die 
allmähliche Verlandung des Inneralpinen Wiener Beckens, ein Geschehen, 
welches in den entsprechenden Ablagerungen seinen Ausdruck finden 
mußte. Dieser Schichtstoß wurde früher im allgemeinen als Paludinen­
sande bezeichnet und in die levantinische Stufe gestellt. 

Die F a u n e n  der unter- und mittelpannonischen Schlchten bestepen 
vorwiegend aus Congerien, Cardien und Melanopsiden. • Der besseren 
übersieht halber .seien hier die wic�tigsten Formen angeführt, wobei 
vorgreifend der im folgenden zu besprechenden Gliederung in Klammer 
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die Unterstufen und Zonen angegeben sind, für welche die einzelnen Arten 
besonder� charakteristisch sind. 

Congeria ornithopsis BRus. (Unterpannon, Zone d. Cong. ornithopsis) 
partschi Cz. (Unterpannon, Zone der Cong. partschi) 
subglobosa PARTSCH (M\ttelpannon, Zone der C . .  wbglobosa) 
rugulosa FucHs (Mittelpannon, Zone der C. subglobosa) 
czjzcki HoERN. (Mitlelpannon, Zone der C. subglobosa) 
spathulata PAnTscH (Mittelpannon, Zone der C. subglobosa) 
aff. biJ.[afonioa PARTSCH (K. FRIEDL1 1931) dürfte nach 

L. SOMMERMEIER ( 1937, S. 342) mit der Congeria croalica BRUS . identisch 
sein. W. PETRAscHE"cK ( 1922/24; Tafel IV) hat diese Form als C. lriangu­
laris PARTSCH bezeichnet. (Nach K. FRIEDL, K. URBAN & T. BuoAY 
[ 1941, S .  294] miteres Oberpannon ; nach R. JANoSCHEK [ 1942 a, S. 141 ; 
1942 b, S. 471 ]  und J. KAPOUNEK oberstes Mittelpannon.) 

Cardium aperturn MüNST. } 
carnuntinum PARTSCH Unter- und Mittelpannon 

" conjungens PARTSCH. 
Unio alal!us PARTSCH. 
Melanopsis impressa KRAuss (Unterstes Pannon, Zone der M. impressa). 
Melanop$is martiniana FER. (Unter- und Mittelpannon). 

vindobonensis FucHs (Mittelpannon, Zone der C . •  �ubglobosa). 
bouei FEa. l 

" py_gmaea PARTSCU. . M" 1 Neritina grat�loupana FER. Unter- und 1tte pannon 
Melania esclleri BRONG. 
Ostracoden (H.  FAHI\ION, 1942). 

Eine paläontologische Neubearbeitung der Ostracoden des Wiener 
Beckens hat iri jüngster Zeit E. TRIEBEL übernommen. Reichere Faunen, 
vorwiegend Gastropodenfaunen sind unter anderen bekannt geworden 
durch 0. TROLL ( 1907), M. ScHLOSSER (1907), W. WENZ ( 1921, 1927, 1928, 
1942) und K. KREJCI-GRAF und W. WENZ ( 1932).  

Eine monographische, paläontologische Neubearbeitung der wichtigsten 
Molluskcnfamilicn,, so insbesondere der Congerien, Cardiert und Melanop­
siden wäre, wie schon erwähnt, für die Horizontierung und Korrelierung 
der pliozänen Schichtserien der. einzelnen jungtertiären Becken Mittel- und 
Südosteuropa unbedingt erforderlich und für einen Paläontologen eine, 
wenn auch schwierige, aber dafür äußerst lohnende und dankenswerte 
Aufgabe. 

Im oberen Mittelpannon' stirbt der größte Teil der oben erwähnten 
Formen im Wiener Becken allmählich aus und in den oberpannonischcn 
Schichten "sirid, abgesehen von ganz vereinzelten Funden von Congerien, 
Cardien und Melanopsiden nur Unionen, Helicellen und Ostracoden zu 
finden. Reichere Gastropodenfaunen sind aus den Süßwasserkalken be­
kannt und z. T. in den schon oben zitierten Arbeiten ;beschrieben. Es tritt 
daher auch faunistisch der Unterschied zwischen dem Unter- und Mittel­
pann�n einerseits und dem Oberpannon and�rerseits deutlich in Er-
scheinung. 

� 
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Schon frühzeitig wurde nun der Versuch unternommen, das Pannon 
des Inneralpinen Wiener Beckens näher zu gliedern. So hat als erster 
TH. FucHs im Jahre 1875 den eigentlichen Komplex der Congerien-' 
schichten, abgesehen von den ühergangsschichten zw:ischen dem Sarmat 
und dem Pannon und den damals in die levantinische Stufe gestellten 
oberpannonischen Schichten, im Bereiche d�r Stadt Wien auf Grund von 
zahlreichen Brunnenbohrungen mit Hilfe der Congerien und Melanopsiden 
in drei Zonen gegliedert (siehe TabeHe S. !l:-l): Diese Unterteilung ist in 
der Folgezeit leider wenig beachtet worden. Erst K. FRIEDL (1931 und 
1936) ist es bei der Bearbeitung der bis dahin niedergebrachten Tiefboh­
rungen gelungen, diese Gliederung weiter auszubauen und besser zu fun­
dieren und vor allem auf den gesamten pannonischen Schichtkomplex des 
ganzen Wiener Beckens auszudehnen. Unter Einbeziehung der über-
gangsschichten hat K. FRIEDL 6 Zonen unterschieden : 

· 

O b e r p a n n o n  

M i t t e l p a n n o n  
U n t e r p a n n o n  

6. Zone der Viviparen 
5. " " Congeria aff. balalonicu 
4. ,. . .  " .�ubglobosu 
3. " " " partschi 
2. " " " ornithopsis 
1. ,, " " M elanopsis impres.�a. 

Außer den für die einzelnen Zonen charakteristischen Congerien, 
welche mitunter ganz vereinzelt auch in der nächst höheren, bzw. tieferen 
Zone vorkommen, sind noch folgende Formen als Zonenfossilien zu ver­
wenden, wie aus der Faunenliste S. 52 zu ersehen ist: Con,geria rugulosa 
FucHs, C. spathulata PARTSCH, C. czjzeki HoERN. und llfelanopsis vindo­
bonensis FucHs für das Mittelpannon und M. martiniana F:ER. für das 
Unter- und Mittelpannon. Die übrigen Faunenelemente, wie die · Cardien 
und die sonstigen Gastropoden konnten bisher noch nicht als Leitfossilien 
für einzehre Zonen erkannt werden. 

An Hand dieser Gliederung soll nun auf die Ausbildung und Mächtig­
keit der einzelnen Zonen des Pannons in den verschiedenen tektonischen 
Einheiten des Inneralpinen Wiener Beckens näher eingegangen und hierbei 
insbesondere auf Grund der zahlreichen bis. über 200 m tiefen Struktür­
bohrungen, welche zur Aufsuchung von erdölmöglichen Strukturen in 
dem ganze:J;l Raume östlich des Steinbergbruches von der Rohöl-Gewin­
nungs A. G. niedergebracht wurden, die noch notwendig erscheinenden 
Änderungen der Gliederung von K. FRIEDL besprochen werden. 

nie tiefste Zone des Pannons, d i e  Z o n e  d e r  M elanopsis impressa, 
entspricht den schon lange bekannten übergangsschichten zwischen dem 
Sarmat _ und dem Pannon. Dieses meist nur geringmächtige ( 1 2--20 m )  
Schichtglied ist dadurch besonders ausgezeichnet, daß es sowohl typisch 
sarmatische Formen, als auch Congeria ornithopsis BRus., pannonische 
Cürdien und vor allem Melanopsis impressa KRAUSS führt. Außerdem 
enthalteü diese Schichten mitunter Foraminiferen. Die Einordnung dieses 
Schichtkorn plexes war bis in  die · jüngste Zeit recht umstritten, da ein 
Teil der Forscher in erster Linie das sarmatische Faunenelement als das 
maßgebende für die Altersbestimmung herangezogen hat und andere For­
scher wieder das Auftreten der neuen pliozänen Formen für entscheidend 
hielten. Die zahlreichen, im Wiener Becken niedergebrachten Tiefboh-
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rungen haben nun ergeben, daß dieses Schichtglied an die Basis des 
Pannons zu stellen ist, worauf insbesondere K. FRIEDL (1936, S. 165) hin­
gewiesen hat. Als weiteren Beweis für: die Richtigkeit dieser Ansicht 
möchte ich noch anführen. daß in den Teilen des Wiener Beckens, in 
welchen das untere Pannou ,diskordant auf dem Sarmat liegt, die untersten, 
vielfach taschenförmig in das Sarmat eingreifenden übergangsschichten 
außer den sarmatischen Formen noch die für die Obergangsschichten 
so charakterislische Melanopsis impressa KnAuss führen, wie z. B. beim 
Bahnhof Wiescn-Sicgless, (R. HoEHNEs, 1900). Die Grenze zwischen dem 
Sarmal und dem Pännon und somi t  zwischen dem Miozän und Pliozän 
ist daher , an die Basis der übergangsschichten zwischen dem Sarmat und 
dem Pannon, oder besser gesagt, -an die Basis der Zone der Melanopsis 
impressa zu legen. 

Im Wiener Becke�1 nördlich der Donau, im Westen des Steinberg­
bruches ist das gesamte U n t e r p a n n o n  und z. T. auch das M i t t e l­
p a n  n o n  vorwiegend schottrig und sandig entwickelt. 'Dies hängt damit 
zusammen, daß ungefähr in der Gegend zwischen den Ernstbrunner und 
Falkensteiner Bergen ein von Westen kommender großer Fluß, vielleicht 
ein Vorläufer der pliozänen Donau, gemündet hat, welcher gegen das 
Beckeninnere einen weiten, �1ach H. VETTERS ( 1937, S. 31)  und R. GRILL 
mit dem großen Schuttkegel des westlichen Weinviertels zusammenhängen­
den Schuttfächer, den Mistelbacher Schuttkegel vorgebaut hat. (Siehe 
H. VETTERs, 1928 : Geologische Karte des Wiener Beckens nördlich der 
Donau.)  

Ostlieh des Steinbergbruches besteht nach den zahlreichen in diesem 
Raume niedergebrachten Tiefb6hrungen der unterste Teil des Unter­
pannons vorwiegend aus etwas sandigen Tonmergeln ,und Sanden. Beson­
ders bemerkenswert ist, wie schon erwähnt, der darüberliegende, auf weite 
Strecken hin verfolgbare "Sehiefrige Tonmergel", ein dunkelgrünlich­
grauer, fester, etwas schiefriger Tonmergel etwa 20-50 m mächtig, mit 
zahlreichen Ostracoden. Er wird überlagert vom "Großen unterpannoni­
schen Sand", welcher aus grauen Sanden mit einzelnen Kies- und Schotter­
lagen, von einer Mächtigkeit von etwa 60-100 m besteht. Die über diesen 
Schichlen liegende Hauptmasse des Unterpannons und auch das Mittel­
pannon sind vorwiegend sandig ausgebildet, während sandfreie Tonmergel 
stark zurücktreten, was auf eine stärkere Materialzufuhr vom Mistelbacher 
Schuttkegel her zurückzuführen sein dürfte. Erst in größerer E_ntfernung 
vom Bruch treten die Tonmergel stärker hervor; der untere Teil des Unter­
pannons ist in diesen Bereichen nach den bisherigen Tiefbohrungen 
ähplich wie itn südlichen Wiener Beck�n zur Gänze als Tonmergel aus­
gebildet. 

Was die Mächtigkeit dieser Schichtserie anbelangt, so beträgt dieselbe 
westlich des Steinbergbruches für das Unter- und Mittelpannmi zusammen 
etwa 200-300 m. Ostlieh des Steinbergbruches ist die Mächtigkeit wesent­
lich größer, jedoch großen Schwankungen unterworfen und beträgt z. B.  
innerhalb der Zistersdorfer Bruchstruktur für die Zone der Melanopsis 
impressa 12-20 m, für die Zone der Congeria ornithopsis 300-500 m, für 
die Zone der Congeria parischi 120-150 m, für dte Zone der Congeria 
subg.lobosa 150-300 m.  Die Gesamtmächtigkeit des Pannons beträgt also 
unter Hinzurechnung des Oberpannons mit ·einem Wert von 100-150 m 
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in diesem Bereich etwa 700-1 100 m. Gegen Süden nimmt die Mächtigkeit 
jedoch bedeuttmd ab und -beträgt ästlieb des Steinbergbruches bei Wolkers� 
dorf nur etwa 550-600 m und bei Aderklaa 700-800 m. Diese Werte 
stammen jedoch sämtliche aus tektonischen Hochzonen und werden in 
den Muldenzonen sicher größer sein. ' 

· 

Im Wiener Becken südlich der Donau ist, ähnlich wie ln den bruch­
fernen Gebieten nördlich der Donau, das Unterpannon fast ausschließ­
lich tonig entwickelt, während das Mittelpannon vielfach Einschaltungen 
von Sanden aufweist. Die Mächtigkeit des Unterpannons beträgt westlich 
des Leopoldsdorfer Bruches ·etwa 80-100 m und östlich desselben 1-!0 bis 
180 m ; östlich dieses Verwurfes beträgt die Mächtigkeit des Mittelpannons 
250-300 m. Die größere Mächtigkeit des Mittelpannons gegenüber dem 
Unterpannon im Wiener Becken südlich der Donaq ist aller Wahrschein­
liciikeit nach auf die Einschallungen der Sande zur11ckzuführen. Südlich 
der Donau erreicht das Pannon einschließlich des Oberpannons also eine 
Mächtigkeit von nur etwa 500---600 m, gegenüber dem bish�r bekannten 
größten Wert von 1 100 m nördlich der Donau. 

Der ober.e Teil des Mittelpannons oder d�r Zone der Congeria sub­
globosa ist im ganzen Wiener Becken durch die Einschaltungen von durch 
kohlige Substanz braun bis schwarzbraun gefärbten Tonlagen und z. T. 
auch von einzelnen, g·eringmächtigen Lignitflözehen charakterisiert. Dar­
über folgt "die Iignitische Serie", ein besonders reichlich Kohlen führendes 
Schichtpaket von 30-60 m lVlächtigkeit. Im Gödinger Revier, in welchem 
diese Serie auch als Croatica-Zone. bezeichnet wird, und bei Zillingtal 
sind die Kohlen abbauwürdig (W PETRAscnEcK, 1922/24, I .  Teil, S .  250 ff. ) .  
Der reichliche Gehalt an Pflanzenresten in dieser Serie, sowie deren 
weite Verbreitung läßt . auf Verlandungserscheinungen schließen, welche 
das ganze Inneralpine Wiener Becken gleichmäßig erfaßt haben . .  

In dieser Serie findet sich im nördlichen Teil des Wiener Beckens 
häufig eine Congerie, welche von W. PETRASCHECK ( 1922/24, Tafel IV) als 
Con,qeria friangularis PARTSCH, von K. FRIEDL (1931) als Conyeria aff. 
balatonica P�o\.RTSCH und von L. SoMMERMEIER ( 1937, S. 342) als Congeria 
croatica BRus. bestimmt wurde. Außerdem finden sich noch vereinzelt 
Congeria spathulata PARTSCH uml kleine Mclanopsidell. Die oberhalb der 
lignitischen Serie liegenden Schichten sind bis zur Oberkante des Pannons 
fast vollkommen fossilfrei und enthalten nur vereinzelt U nio, Il elicella 
und sonstige Süßwasser-, bzw. Landschnecken und Ostracoden. 

K. FRIEDL hat nun diese Iignitische Serie in d<1s Oberpannon geslclll  
un� den etwa 100 m mächtigen unteren Schichtstoß des Oberpannons nach 
der oben erwähnten Congeria als die Zone der Congeria aff. balalonica 
bezeichnet. 

Die zahlreichen, mitunter bis über. 250 m tiefen SLrukturbohrungen, 
welch� in dem. großen Raum östlich des Steinbergbruches zur Aufsuchung 
von erdölmöglichen Strukturen nied�rgcbracht wurden, haben aber er­
geben, daß es zweckmäßiger würe, die l.ignilische Serie in das Mi ttd­
pimnon zu stellen (J. KAPOUNEK und · R. lANoscnEK, 1942 a, S .  HO und 
1942 b, S. 471 ), wofür folgende Gründe <�ngcführt werden können : 

L hi der lignitischen Serie kommen, wie schon erwähnt, außer der 
Congeria croatica BRus. auch noch Con(/eria spathulata PARTsr.n _und 
Melanopsiden vor, also Faunenelemente, welche für das l\liltclpHnnon und 
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nicht für das Oberpannon charakteristisch sind. Der große Schnit.t 
zwischen der Congerien- und l\lelanopsidenfauna und der ärmlichen Fauna 
des Oberpannons liegt also an der Oberkante und nicht an P,er' Unter­
kante der Iignitischen Serie.� Bei der Einordnung dieser Serie in das 
Mittelpannon würde somit die schon in der älteren Literatur erkannte 
Grenze zwischen den beiden genetisch verschiedenen Schichtkomplexen 
der Congerien führenden Schichten und d.en darüber folgenden meist fast 
vollkommen fossilfreien, obcrpannonischen Schichten mit der Grenze 
zwischen dem Ober- und Mittelpannon zusammenfallen. 

2. Die petrographische Ausbildung der Iignitischen Serie entspricht 
besser derjenigen der Congeri-en-Schichten und niCht derjenigen des Ober­
pannons. Ferner würde der durch reichliche Pflanzensubstanz ausgezeich­
nete Schichtstoß zur Gänze .dem oberen Mittelpannon angehören, was auch 
vom praktischen Standpunkt bei der Korr.elierung der Counterflushprofile 
von großem Vorteil wäre, da die Oberkante der Iignitischen Serie meistens 
leichter erkennbar ist als die mit dem übrigen Mittelpannon durch Über­
gänge verbundene unlerc Grenze derselben, worauf insbesondere J. KA­
POUNEK in einem nicht veröffentlichten Bericht hingewiesen hat. 

D a � 0 b e r  p a n  n o n, welches ungefähr den Paludinen-, bzw. Vivi­
paren-Sanden der älLer·en Literatur entspricht, nimmt, abgesehen von der 
jüngeren Bedeckung, den ganzen Raum zwischen dem Steinbergbruch, bzw. 
dem Leopoldsdorfer Verwurf im West�1 und den Randgebieten des 
Beckens am Fuße des Leithagebirges und der kleinen Karpathen im Osten 
ein. In diesem Raum wurden viele hunderte Strukturbohrungen bis zu 
einer Tiefe von 100-300 m vorwiegend nach dem Counterflushsystem 
niedergebracht, so daß von den meisten Bohrungen ein fast vollständiges 
Kernprofil zur pntersuchung und Korrelierung vorlag. Es ist klar, daß 
wir dadurch über den Autbau dieser Zone vorzüglich orientiert sind 
(R JANOSCHEK, 1942 a, S. 127 und 140 ff. ) .  

Die oberpannonisclwn Sedimente zeigen nun, wie schon ·erwähnt� eine 
ganz andere Ausbildung als die Ablagerungen der ti�f.eren Zonen und 
Stufen. Sie bestehen aus einer reichen Wechsellagerung von Tonmergeln, 
Tonen, sandigen Tonmergeln und Tonen, aus groben und feinen Sanden, 
in welche mitunter einzelne Kies- und SchoLLerlagen eingeschaltet sind. 
Vorwiegend in der höheren Serie sind Mergel- und Kalkkonkretionen weit 
verbreitet und im Wiener Becken südlich der Donau sind einzelne Süß­
wasserkalkbänke eingeschaltet, wie z. B. am Eichkogel bei Mödling und 
bei Moosbrunn (ST . . RICHARz, 1921 und H. KüPPER & C. A. BomEs, 1927). 
Es sint'l schmutzigweiße bis bräunlichgelbe, harte Kalke, welche z. T. ziem­
lich tonig sind und milunler Steinkerne und Abdrücke von zahlreichen 
Gastropoden und Oogonien von Chara enthalten (M. ScHLOSSER, 1907 ; 
W. WENZ 1 928 ; W. WENZ und AEM. EoLAUER, 19,12). Die Farbe der ober­
pannonischen Schichten sc.hwankt, insbesondt>.re innerhalb der jüngerel}. 
Serie, außerordentlich, was in der Nähe der Tagesoberfläche z. T. durch 
die Oxydation bedingt ist. 

Was nun die Gliederung des Oberpannons anbelangt, so wurde das­
selbe, wie schon erwähnt, von K. FnmoL in 2 Zonen unterteilt, in die 
Zone der Congeria aff. /Jalalonioa und in die Zone der Viviparen. Da 
jedoch nach der Einordnung der Iignitischen Serie in das obere Mittel­
pannon die oberpannqnischen Ablagerungen keine Congerien führen, muß 
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natürlich die Zone der Congeria aff. balatonica K. FRIEDL's einen anderen 
Namen erhalten, da es ja nicht angeht, . daß eine Zone nach einer Form 
benannt ist, die vorwiegend nur in der nächst tieferen Zone vorkommt. 
Weil nun ' in diesem Schichtstoß die für das Unter- und Mittelpannon 
so charakteristische Fauna nicht mehr zu finden ist und derselbe, abge­
sehen von vereinzelten Unionen, Helicellen und sonstigen Süßwasser-, bzw. 
Landschnecken und Ostracoden, fast vollkommen fossilfrei ist, hat der 
Verfasser dieses ( HJ42, S. 141 )  · für das Oberpannon die Be1..eichnung 
,,Fossilleere bzw. fossilarme Zone" vorgeschlagen. Diese Bezeichnung, 
welche in erster Linie auf die Fossilarmut dieser Schichten und vor allem 
auf den Mangel eines charakteristischen Zonenfossils hinweisen soll, ist 
nur als eine vorübergehende gedacht und soll nur so lange gebraucht 
werden, bis es gelingt, die Zonengliederung des Pannons des \Viener 
Beckens mit derjenigen Ungarns in Obereinstimmung zu bringen. Nach 
dem gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse dürfte die fossilleere Zone 
ungefähr dem Horizont mit Congeria balatonica PARTsen (L. STRAuss, HH2) 
Westungarns entsprechen. 

Infolge des Mangels an Fossilien konnten für die weitere Gliederung 
des Oberpannons daher nur petrographische Merkmale und vor allem die 
verschiedenen Farbtöne der einzelnen Schichten _herangezogen werden, 
welche allerdings nur im gebirgsfeuchten Zustand deutlich hervortreten. 
Trotz der scheinbar unentwirrbaren Mannigfaltigkeit der oberpannoni­
schen Ablagerungen war es nämlich möglich, einzelne Horizonte auf weite 
Strecken immer wieder zu erkennen. So konnten vor allem gewisse Ände­
rungen im Farbton, ferner Iignitische Lagen oder durch reichliche Füh­
rung von kohliger Substanz braun bis schwarzbraun gefärbte, mitunter 
nur wenige Dezimeter mächtige Tonlagen durch den größten Teil des 
Wiener Beckens, von Lundenburg bis Moosbrunn verfolgt werden. Dies 
deutet darauf hin, daß trotz de11 immer deutlicher hervortretenden Ver­
landungserscheinungen gewisse Ablagerungsbedingungen das ganze Becken 
gleichmäßig erfaßt haben. Auf diese Weise war es möglich, die Tektonik 
der oberpannonischen Schichten von großen Teilen des Wiener Beckens 
klar zu erkennen. 

Das Oberpannon oder die "Fossilarme Zone" ist nun in zwei Ab­
schnitte zu gliedern, in eine tiefere blaue und in eine obere bunte Serie. 

Die "B 1 a u e S e r i e" besteht aus einer reichen Wechsellagerung von 
vorwiegend blaugrau gefärbten Sanden, Tonmergeln und Tonen mit ein­
-zeinen Kies- und Kleinschotterlagen und Iignitischen Tonbändern. Mit­
unter sind auch grün gefärbte Lagen eingeschaltet. Die . Oberkante · dieser 
Serie, welche durch die obere Grenze der Blaufärbung und einer darüber 
liegenden, meist Iignitischen Tonlage gekennzeichnet ist, wurde von K. 
FRIEDL ( 1936, S. 150 ff. ) als der erste Leithorizont bezeichnet. Unter diesem 
ljcgt ein etwa 10-40 m mächtiges Sandpaket, . der sogenannte Zwischen­
sand, und darunter folgt wieder eine .schwarze. Schichte, deren Unter­
kante dem zweiten Leithorizont entspricht. Im Marchfeld sind alle diese 
Schichten, insbesondere auch durch die große Mächtigkeit der jungplio­
zänen und quartären Schotter z. T. schon abgetragen. Für dieses Gebiet 
wurden deshalb zwei tiefere Schotterhorizonte, welche etwa 50 bzw. 80 m 
unter dem ersten Leithorizont liegen, zur Korrelierung herangezogen. Die 
"blaue Sede" hat eine Mäc.lligkeil von etwa 100 m.  
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über der blauen Serie liegt die "B u r H  e S e r i e", welche gleichfalls 
etwa 100 m mächtig ist und aus einer reichen Wechsellagerung von San­
den, Tonmergeln und Tonen mit Mergel- und Kalkkonkretionen und Süß­
wasserkalklagen sich aufbaut und durch bunte Farbtöne, wie grau, grün, 
gelb und braun, z. T. durch Oxydation bedingt, ausgezeichnet ist. 

Nach der Gliederung · von: K. FRIEDL folgt über der bunten Serie die 
Zone �·er Viviparen als Aquivalent der Paludinensande der älteren Lite­
ratur. Die Struk turbohrungen- haben jedoch ·ergeben, daß · es im Inner­
alpinen Wiener Becken überhaupt kein Schichtglied gibt; welches der Zone 
der Viviparen entspricht, da, die großen Sandkomplexe, wie sie bei Eich­
horn, Raggendorf, Wolkersd6rf, Enzersdorf a. d, Fiscl1a elc. anstehen, in 
den ohersten Teil der blauen Serie oder in die bunte .Serie einzuordnen 
sind. Das Äquivalent der Paludinensande der älleren Literatur ist die 
Fossilleere Zone. 

In der mährischen Bucht (K. URBAN und T. Buo.n, 19,1 1 ,  S. 294) wird 
das Oberpannon durch eine monotone Folge von vorwieg�nd rot, grün 
und z. T. auch braun gefärbten Tonen• mit Kalk- und Mangankonkretionen 
vertreten, welche im ostmärkischen Teil des Wiener Beckens petro­
graphisch der diskordant über der bunten Serie liegenden "R o t e n  L e h m­
s e r  i e" entspricht, welche oberpliozänes Alter hat. Es ist die Vermutung 
nicht von der Hand zu weisen, daß die bunten Schichten der mährisclu;n 
Bucht gleichfalls jüngeres Alter haben. 

Zusammenfassend ist also das Pannon des Inneralpinen Wiener 
Beckens nach K. FRIEDL und nach den Untersuchungen der Rohöl-Gewin­
nungs A. G. folgendermaßen zu gliedern : 

a) Der Komplex der Congerien-Schichten, welcher das Unter- und 
Mittelpannon umfaßt,· ist in 4 Zonen zu unterteilen : 

· 4. Zone der Congeria subglobosa ( einschlicfmch der lignilischen Serie 
mit Congeria croatica BRus.) 

3. " " " partschi 
2. " " " ornithopsis 
1: " " Melanop.�is impressa 
b) Das Oberpannon oder die " Fossilleere Zone", baut sich auf ans der : 
2. Bunten Serie 
1. BiaJ'en Serie. 

Zusammenfassung 

Zum Abschluß seien noch einmal die wichtigsten Schlußfolgerungen 
kurz angeführt : 

1 .  Ar1 der z u  s a m m e 11 f a s s  ·e n d e n  Be z c i c h  11 u n g P a  11 11 o n für 
die Congericn-Schichten und die Paludinensande der älle1;en Literatur ist 
auch weiterhin .festzuhallen. 

2. Das Pannon liegt, abgesehen von unbedeutenden Diskordanzen in 
den Randgebieten des Beckens, k o n k o r  d a n  t auf dem Sarmat. Zwischen 
beiden Stufen ist k e i n e wesentliche Schichtlücke vorhanden. 

3. Das gesamte Pannon ist auf Grund der Säugetierfaunen in das 
U n t e r  p I i o z ä 11 zu stellen, so daß die Grenze zwischen der.n Sarmat 
und dem Pannon mit derjenigen zwischen dem Miozän und dem Pliozän 
zusam Jrienfäll t. 
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4. Die 1 i g n i t i s c h e S e r i e  ist nicht an die Basis des Oberpannons, 
sondern in das o b e r s t e  M i t t e l p a n n o n  zu stellen, damit ist die 
Grenze· zwischen den beiden genetisch verschiedenen Schichtkomplexen, 
dem COngerien und Melanopsiden führenden Unter- und Mittelpannon 
und dem fast fossilfreien Oberpannon klarer gefaßt. 

· 

5. Für das 0 b e r  p a n  n o n wird der Ausdruck "Fossilleere Zone" vor­
geschlagen. Dieselbe unterteilt sich in die tiefere blaue und in die höhere 
bunte Serie. 

6. Die typischen Paludinensande bzw. die Zone der Viviparen f e h  I e n 
i m  W i e n  e r  B e c k e n. Die anfänglich dafür gehaltenen, mächtigen 
Sandlagen gehören stratigraphisch tieferen Horizonten an. 
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